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Der EnMäler.
ÄlMM Mist AlUerhalluiM - Rlatt

Ar das stanze Enzthal und dessen Amstestend.
ST Neuenbürg , Mittwoch rer, 6. August 1856.

Lcr linzihälcr crscheiul Minwoihs und Lamsiogs . - Preis halbjährig hier uns bei »Ile» Poslämlrrn l sl»
Kür Reucnhürg und nächste Umgebung abonuirl man bei der Redaktion, AuSwiiriige bei ibr «n Postämter ».

Bestellungen werden täglich angenommen . - EinrülkniigSgebnbr sür die Acile oder deren slinin L kr.

Amtliches.
F o r st a m t Neuenbürg.

Neoier Liebcnzell.
Verkauf

von >06 Klafter rannen Stockholz auö dein
Kälblmg und Hintelkollbach am 8 . d M ., Mor¬
gens 9 Uhr, auf dem Raihhaus in Igelsloch.

Neuenbürg , de» l . Äugust >856
K. Forstamt.

L a n g.

Diveesanverein
Die nächste Zusammenkunft des Dioce 'an-

pereines , wozu hiem» die verehrlicheu Mitglieder
emakladen werde», findet am lü . d. M , ( Mon-
tag) in der Krone zu Neuenbürg natr. Die
Lei Handlungen beginnen um 1 Ubr Nachmitta .,0.
Die Tagesoiduung wird den Mitgl .cdelN durch
dre Amiöboten übeischickt werden.

Der Vorstand.
R >eck e.

Schwan ».
Tannen Lang -, Klo ; - und Bauholz-

Verkauf.
Nächsten Dienstag den 12. August, Morgens

9 Uhr , komm, im d» sigcn Gemeiudewald zum
öffentlichen Aufstreichs- Verlauf zusammen im
Meßgehalt lirea 8,9 -7 Eudik'.

Vor d»m Vertaaf werde» die Bedingungen
veröffentlicht

Schultheiß Biirckle.

Zlltkustaig Stadt.
Floßholz - Verkauf

«m Subinissionsweg.
Die hiesige Stadtgemcinde bringt aus ihrem

Stadtwald Hafnerwald zunächst der Stadt , 400
Schritt von der Einbindstäile eillfernt die unten
näher bezcichnete grfällte 44i Stämme Floßdolz
von der schönsten Qualität im Submissionsweg
zum Verkauf.

Liebhaber habe» ihre Offerte bis Dienstag
den 12. August d. I . beim Stabtschuldbeissenamt
dabier einzuleiche», wo an selbigem Tage Vor»
mittags 10 » br dieselben geöffnet, und demsenigen,
welcher daS höchste Anbot macht, und vom Slabt-
rath als annehmbar befunden daS Holz zugrsagt
w rd. DaS Anbot hat nach Plvrenten über den
Nevi -rpreio zu geschebe».

Zahlungsbedinguu ^ n find , die Hälfte de-
Kanfschllliiigs bei Uebergabe des HolzcS , der
Nest bis Maltini d I.

Holzsorliment.
Ganze Länge sammk Di aufhol ;.

20' — 55' lang 4l Srämme.
60' — 65' „ 83
70' — 75' „ 109
80' — 85' 105
90' — 95' „ 70

10 k' - 115' „ 33 ,,
und (war:

8202 C.' l. Elasse » 12 kr.
7657 », I>» »» ,, 9
5609 „ I ' l. ., 7 „
4661 IV. 5 „

Altenstaig, den 2. August >856.
A. A.

Siadtsölster.
Gurr.

Wrivatnachrichten.

Neuenbürg,  4 . August 1856.

Den hiesigen und auswärtigen Freunden
und Bekannten , welche sich dem Leichen»
begängmß unserer seligen Mutter

Elisabeths Meeh
heute in für uns so tröstlicher Weise ange¬
schlossen haben, danken wir für diese Liebe
und lezte Ehrenbezeugung herzlich.

Die Hinterbliebenen.
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Dennoch.
300 fl. Pfle.ssck'aftS-Gkld liefen zum Aus¬

leihen gegen gesozliche Suche,beit parat , >vo sagt
Scbuldbeiß M erkle.

^ Dennach.
-<i - Gegen Sicherbtit können bei der SchulfondS-
< pflege dahier 125 fl. i» Empfang genommen

werden.

Ncuenbür  g.
S ' roh in  kleinen und größern Partien

kauft über die Erntezeit
. Den l . August 1856

C. F. Kraft,
zur Post.

1! i e b e n z e l l.
Wald - Verkauf.

Ich bin von meinem Pater beauftragt, mit
seinem ausBikselsberger Mai kung liegenden Wald
von ciiea 43 Morgen einen Verkaufsversuch zu
inacven und lade die Liebbaber auf Montag den
11. August, Morgens 10 Uor, zu Waldschiiz
Kling naey Bicielsderg ein.

Will) Neuner  jun .,
Fabrilbeiucr.

^ Calmbach.  ^
jtz Hochzcit-Einladung. tz
^ Nächsten Donnerstag den 7. Au- Ä

^ gust fcire ich meine Hochzeit, wozu^
x? ich Verwandte, Freunde und Bekanntê
V in daS Gasthaus zum Vöhle  ^
H dahier hiemit freundlich und höflichH

einlade.

ö Jakob Fr. Schmid , ^

^ Bäckermeister. ^

Loffenau.
Einen jungen Menschen nimmt in die Lehre

auf
Barth,  Schreinermeister.

Br > i
Aus den , Ob er amt Pforzheim,  3Y.

Juli . Die Altlutberaner unieres Bezirks, die
voriges Jahr mit Genehm gnng der Negierung
einen eigenen Geistlich»,, ansti llten , dem seinen
'Wohasizm Psorzbcim zu uevmeu verstattei wurde,
Haren demselben wieder gekündigt, angeblich, weil
er ihr Vertrauen verloren. Invest dürfte der
eigentliche Grund  auch »nt darin zu finde» seyn.
daß die Opfer, welche sich die Dissidenten selbst
auferlegk, sich nach und nach etwas schw erer her-
ansgestellt habe», als zu Anfang berechnet wor¬
den war. Ob unter solchen Umstände» Pastor
Nohre einen Nachfolger erhalten wird,  dürfte
Um so mehr bezweifelt werden, als die Stellung
eines solchen Geistlichen nach keiner Seite hin
eine beneideuswrrihe ist.

Preuße  n.
Berlin,  2 . August. Die Kaiserin Mutter

ist heute srüh in Sanssouci angelangt.
Ausland.

Amerika.
Newyork,  19 . Juli . Ein furchtbares Eisen¬

bahn-Unglück erschüttert alle Gew»wer selbst in
New Jork , wo man an derlei Hiobsposten doch
gewohnt ist. Am 17. fliesten nämlich, durch den
unvera»twoilachen Leichtst in eines Maschiuen-
fahrcrs ( er soll sich später vergiftet baden) zwei
Züge an einandir D>r eine war ein VergnügungS-
»aln , auf d' M sich 509 b>S 600, nach Einigen
sogar an I0<0 Kinder befanden. Er war eben
auf dem Wege nach Hon Wash ngion, als ihn
sein Schicksal ereiite. Die beiden vordersten
Wagen wurden rn Atome zerschmettert und mit
den Trümmern der Lokomotive in cnieii bren¬
nenden Schiiuhanfen zusammengewoifen, der
die nächstfolgendenWagen in Branv steckte.
Es sollen zwischen 50 bis l00 Personen, darun¬
ter meist Kinder, dabei ums Leben gekommen
lepn. — Am , selbige» Tage verbrannte der
Dampfer „Northern Indiana " auf dem Eric
Lee und auch der duser Katastrophe sollen an
50 Perfone» ihr Leben eingcbnstt haben.

Die Hize  ist in New-Iork gewaltig und
bat mehrere Todesfälle dura, Sonnenstich ver¬
anlaßt.

Miszellen.

Kronik.
Deutschland.

Würtrember ».
Aus Freude nstadt  wird geschrieben:

Ein Simri Heidelbeeren gilt zwischen 24 und
30 Kreuzer, der Ankauf ist sehr bedeutend, nicht
hlos von Brennern und Wurden, sondern auch
von Kaufleuten und sonstige» Spekulanten Der
Ertrag hält sich zwischen nnttelmäß'g und ziem¬
lich gut. Preißelbeere gibtö massenhaft viel.

Verbrechen und Kinderliebe.
(Fortseznng.)

Der Mann lag noch ebenso da, unbeweglich, aber
die Männer merkten bald, daß er a hme- Sie rüttelten
ihn — er blieb anfangs uiieiiirfinblich; endlich erwachte
er. kein Wort kam über seine Lepren. Aber seine Augen
stierten wild die Männer an. weiche vor ihm standen.
Diese redeten ihn freundlich an, Hube» ihn auf den Wa.
gen, legte» ihn sanft auf ein Bund Stroh Nieder— er
lies dies alles willenlos mit sich geschehen. Im Dorfe
wurde er gastlich ausgenommen, bewirthet, er nahm
Speise und Trank zu sich, aber sagte kein Wort, an ihn
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gerichtete Fragen beantwortete er mit einem Kopsschüt-
rrln, sein Blick blieb starr, wie der eines Todtcn.

Inzwischen hatte der Schultheiß den Vorfall an das
nächste Latikgericht gemeldet. Noch an demselben Abend
langte ein Potlzcieiencr an mit einem Wagen in dessen
Begleitung rer schweigsame Fremde, der, nachdem er ge¬
gessen, wieder in c n knmpfcs Hi,«brüten verfallen war,
absuhr Er ward gefangen gehalten und »ach einige»
Tagen verhört; er gestand, ohne zu lüaen, er war es
gewesen, der vor wenig Wocheni» der dortigen Gegend
einen Einbruch versuche, einen Knecht im Hause geknebelt
hatte, dann aber entflohen war, weil er Gerau 'ch;u ver¬
nehmen glaubte, ohne etwas mehr gestohlen zu haben,
als des Knechts Zacke, in welcher ein lederner Beutel
mit etwa) tleuier Münze. Der Verbrecher war Anton;
Die Richter sprachen ihm des versuchte» Mordes und des
zweiten Einbruchs wegen zehnjährige Zuchthausstrafe zu.

Wieder wurde er abgefuhrt in das ihm wohlbekannte
Gebäude, ii» Grunde iivp, dorthin zu tonimen, wo er
doch Lveiie und Obdach fand, auch dazu noch alt-,
gleichgesinnte Bekannte Er war zwar jezt erst reichlich
zwanzig Zähre alt, aber Gott hatte ihn gezeichnet, er
sah aus wie et» Mann von mindestens vierzig. Seine
Gesundheit hatte sehr gelitten, er mußte anfangs im La-
zareitz res Zuchthauses erpflegt werden, allein seine Za¬
gend überwand die Krankheit, er arnas. Nun ward er
wieder in den bekannten Arbeitssa.il ge-ithn, viel hatte
sich dort nicht verändert, denn seit seiner Entlassung war
erst ein halbes Zahr verstrichen, da ferne Untersuchungs¬
haft fünf Mouaie gewahrt hatte.

Hier nun fort und fort tie er eingeweibt in die Le¬
bensweisheit des Älthans. ward er der Trozigstcn Elii.r.
der besonders lenen Aufseher, dessen wsr zu Anfang unse¬
rer Erzählung gedachten, auf alle Weiw ärgerte und
chikanirle. Hier verabredete er auch nach Jahresfrist ie» n
Morrpla » gegen den Äuneher, den er zwar gewandt
genug a: - führte, aber doch mißlang er; seine Schuld
war das lndeß nicht Orr Herr, den er verlanMt . den
er längst abges.hwore», wollte ihn doch noch iwcht ver¬
loren geben; L

Nach ienem Mordversuch wider den AnsseMr ward
Anton in et» Zeit.ngtfanginü gebracht, der »orhe Tvurm
genannt. Dort fast er einsam am Tage , ohne Arbeit,
dort schices er einsam bei Nacht, nur g mz spärlich war
die Kammer erhellt durch ein kleines, stark verg tteries
Fenster hoch oben in rer Mauer. Einige Ltul n führte»
von der Teure in tie Zelle hinunter. Man schvd lein
Verhör auf, um ihm Zeit z» gebe» andern SinneS zu
werke», m:n tieß ihn Wochenlang durchaus allrin. Dem
Wärter, der ihm Esse» brachte, wurde es streng verboten,
mit dem Gefangenen zu reden; er gehorchte, Nach drei
Wochen, cs war an einem Sonnt igmorgcn — war es
das Glockengeläuts der naben Kirche, welches nicht blos
sein Ohr traf, sondern ihm auch in die Seele drangt —
»erlangte er nach einem Geistlichen.

Der kam, ein würdiger, Mann geübt im Umgänge
mit Verbrechern, die vollständig ihre» Gott vcrläugncn
Bald war er mit Anton in ein Gespräch vertieft, nicht
aber von dem Zustande seiner Seele, sondern er lies sich
von Anton seineZ'lgciidgesctlichte erzählen, sein häusliches
Leben, von seinem Schulbesuche, von seinem Kuhhirten-
Amtê von seiner Konfirmation, seinerL hrzeit bei dem

Schneider. Anton wnrbe fast ganz aufgeräumt, da er ka
dem Prediger einen so aufmerksamen, thcilnehmenden Zu.
Hörer gefunden, während er dock meinte, er werde nur
ein crnster Bug Prediger seyn. Mit besonderem Wodlgr»
'allen erinnerte fick Anton des kleinen Mädchen- bei dem
Schneider, welches in seinen Armen gestorben scp. dessen
lezter Seufzer sein Name ge ewn. Nach einer Unter»
baltnng von mehreren Stmiden nahm der Prediger Ab»
schied Anton bat ihn, doch ja täglich wiederzukommen,
»as der Geistliche versprach. Er hatte ganz de- Ver¬
brechers Zutrauen gewonnen.

Bei seinen »un häufiger wiederholten Besuchen
brachte er Bücher mit, nämlich Geschichrswerke. auch eine
biblische Geschickte. Der Gc»a gene las diele mit großer
Freude, er ließ sich auch gern ein wenig prüfen, w e viel
er davon behalte» hat — sein starkes Gedächtuiß liest
ihn fast Alle- t eu bewahr.-», was er gelesen.

(Forttezung folgt.)

Zur Geschickte der Schminke.
Die Schminke ist eine künstliche Mischung, zu dem

Zwecke, das G>fickt oder überhaupt die Haut zu färben
und den Mangeln und Ge rechen der Natur oder de-
Alters zn Hülse zu kommen Die Kunst, Schminke zu
verfertigen, gehörte schon seit uralten Zeiten unter die
Künste des LuruS.

Die Sucht nach Körperschönheit hat veranlaßt, vast
man bereits int undenklichen Zeiten aus allerlei Mittet
bedacht gewesen ist, dieselbe mehr und mehr bervonre»
tc» zi lassen, ihre Dauer zu befördern und ihren Bcr»
lust mögl chst zu ersczcn. Z» allen Zeiten hat insbeson»
kere das schöne Geschlecht fick in der Kunst geübt

Der i» der lrzten Haine des vorige» Jahrhundert-
verstorbene Bischof von Orleans, de la Motie, ein vor»
trnfltcher Mensch und liebenswürdiger Greis, ward einst
von emer ansehnlichen Dame wegen ihrer Gewissens»
scrnvel um Rath genagt , welche die einander ganz
widersprechenden Meinungen der Eini 'fien ihr vcrur»
sackt batten, nämlich darüber: ob der Gebrauch der
Schminke Sünde sey oder nicht?

--Sie haben", eutgegnete der geistreiche Mann,
„in der Tbat Grund zu einiger Unruhe, Madamel
Einige jener Herren verbleie» Zbnen die Anwendung^
der Schminke alscine Todsünde. nnd dicke scheinen Ihnen,
und zwar m t Recht, allzu strenge; Andere hingegen
qestatten sse Ihne» ohne die mindeste Beschränkung,
und diese finden Sie , keineswegs mit Unrecht, aüzn
leichtsinnig. Meines Erachtens muß man in alle» Dingen
weder zu viel nocb zu wenig thun, sondern stets di»
goldene Mittelstraße einhalten: ich erlaube Ihnen daher,
ohne irgend ein Bedecken, sich an einer  Seite zn
schminken!»

Der Verfasser des Bucks Henoch  versichert, scho»
vor der S wrflnth habe der Engel Aiaziel die Frauen
die Kunst geleh' t, sich zn schminke». Wie avokryvhn»n
auch dieie Versickerung seyn möge, so liefert sie wenige
stcnS drn Beweis von dem hoben Alter der Schminke.

Antimonium oder Spießglan, ist die älteste Art
von Schminke, deren man erwähnt findet und die zu¬
gleich am allgemeinsten gebraucht wurde.

Weil im Morgenlande die großen schwarzen und
klaren Augen, gleichwie noch gegenwärtig bei un» für
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die schönsten gehalten wurden, so bemalten die Frauen
sich, vermittelst eines Pinkels, die Augenbrauen mit
Aniimonium und zogen dw'rlben zugleich aufwärts, da¬
mit das Auge mehr bervortrelen und inilhln größer
scheinen möge. Daber kommt cö denn, daß JesaiaS, un¬
ter den Bedürfnissen zum Schmui rer Weiber, jener
Pinsel nicht vergißt, deren sse sich zum Bemale» der
Augen und der Brauen bedienten. Diese Sitte war so
allgemein, daß wir im ..zweiten Buch der Könige' lesen,
Isabel habe, als sie Jebu'S Ei zng in Samaria ver¬
nahm, ihre Augen bemalt und geschminkt, um desto
schöner vor dem Sieger zu erscheinen

Jeremias ruft <mvierten Kapitel seiner Klagelieder
den Töchtern Israels beständig zu: 'Wenn gleich Ihr
Euch in Purpur kleidet und mit goldenen Kleinodien
schmücken und Euer Angesicht schminken  wurdet , so
schmücktet ihr Euch doch vergeblich, denn die Euch sezt
den Hof machen, werden Euch verschmähen'

Doch die Töchter Juda 'S schenkten dem so wobl-
iNeinenren warnenden Propheten keinen sonderlichen
Glauben; sie meinten, er übertreibe zu sehr seine Weis¬
sagungen; wenigstens wollten sie das Schminken nicht
aufgeden daher denn auch Ezechiel, wenn er die Misse-
Ihaten und Untugenden des indische» Volks ainzahlt,
dieses Volk in der Gestalt einer Buhlerin schildert,
die sich gebadet, gesalbt, geschminkt und an eine wohl-
zuderrietr Takel gelegt dal

Jener Geb>a»ch rer aus S'niimoninin bereiteten
Schminke beschränkt sich nicht blos a»f die Töchter ZionS,
sonder» er verbreitete sich allenthalben und ward über¬
all na bgeabmt. Das Sonderbarste ist. daß die 'yri>'chei>.
babylonischen und arabischen Frauen den Ring um die
Augen mit dieser Schminke schwarzen und daß die Män¬
ner in der arabischen Wüste dieß ebenfalls tdun. jedoch
Kur, um sich gegen Ne heftige Sonrendize zu schlizrn.

Die gri-chiicheit und römischen Frauen nahmen die
Gewobnheit, sich die Augen mit Sptcßglanz zu schmin¬
kt», von den̂ isiaiische! Frauen an; um iedoch die Herr¬
schaft ihrer Schönheit »och weiter au zudehncn, fugten
sie zwei andere, zuvor gänzlich unbekannte Arten von
Schminke Hinz», nämlich Weiß und Rolb Bon diesem
Gebrauch l>ai die Fabel, daß die Blasse der Europa
daher entstanden sey, wei. eine Amme Jniw's ihr die
weiße Schminkblichte geraubt »nd sic der Tochter Age-
nor's geschenkt habe, höchst wahncheiulich ibren Ursprung
entlehnt Als die Ueppigkeo in Rom medr und mehr
die Oberhand zu gewinnen begann, ward die Schminke,
welche anfangs sehr einfach gewesen, rb.»falls Mehr und
mehr verfeinert und folglich immer kostbarer.

Was Juvenal von den aiheniensischen Priesterinnen
sagt, die in den Geheimnissen der Toilete te ko ausge¬
zeichnet erfahren waren, >'o muß die» hauptsächlich von
den römiiche» Frauen verstanden werden, welche damals

fast alle Weiß und Noch anflegten, das Haar mktkekA
einer großen Schnur in eine Flechte ausvanden, die
Aiigenbraiiticu schwärzten und mit einer Haarnadel zu>einem Halvtirkel bildeten.

--Unsere vornebmen Weiber," sagt Plinius , «streben
so sehr nach Schönheit, das sie scivst ihre Augenbemale» «

In OvidS Gedichten findet man verschiedene Rezepte
zu Schm li-eii, von welchen er versiebert, sie würden
die Ham der römi'chen Damen weit gloüür und schönermachen.

Vicht lange danach erfand man wieder andere Ar»
ten von Schminken, indem man wüsche und seünnsische
Erde in Braiililwiin a floste und das Gesicht damit
bestrich

Außer der weißen Schminke bedienten sich die römi¬
schen Oainen auch einer Art rotber Far . e, welche sie
..FtieuS' nann en und die aus einer syrische» Wurzelbereitet wur c

In Asien und Airika baden bekanntlich nicht nur
die Weiber, wildern auch die Männer die Gewohnheit,
verschiedene Tbcile ihres Körpers schwarz, weiß, roth
». s. w zu bemalen, je nachdem die Begriffe dirrr
Völker mit dieser oder jener Farbe die Idee der Schön¬
heit verbinden.

Noch bevor der Czar Peter I. sein Reich rivilisirt
hatte, verstanden die rnssssche» Damen es iwon, sich mit
W>iß und Roth zu tchminken»no künstliche Augenbrauen
zu bilden- Auch bestreichen rie grönlankiswe» Weiber
ihr Gesicht mit weißer u»r rother Farbe, wahrend die
Japaneterlnue» sich die Äug, »brauen und die Lippen
biau färben. Die Bewohnerinnen der I » ei Svnibe»
bemalen das Gesichl mit grüner und gelber Farbe. Die
schwar.cn Mavch. n am Senegal lassen sich, be wr sie
zur Hochzeit schreiten, die ganze Haut mit allerlei Figu¬
ren von Thieren unv Blumen bemalen. Die Negerinnen
von Sicrra -Levne larben ihre Augenwimper weiß- get»
»nv roth Oie karalbischen Wilden beschmieren sich vaS
Gesicht mit Rocon.

Wir kön. ten noch andere Völker anfnhren. welche,
nach dem von ihnen angenommenen Geschmack, gleich¬
falls verschiedene Farben als SchonheitSmiilel aiiwcnren.

In Europa , namentlich in Frankreich, hat jedoch
nur die rothe »nv die weis F,rbe acs Swminke Glück
zu machen vermocht. Allein, wie allgemein die Schminke
auch von nn>eren elegante» Damen gebraucht werden
mag, so ist »nv bleidi sie immer schädlich; denn weil
sic großent eiiS cizenve»nv giftige Eigenschaften bcsizt,
verdirbt sie die Haut, macht sie runzelig unb zerstöit
die natürliche Farve ganz. Weiße Schminke ist besonders
nachihc lig, und von der rochen Et blos die »»schädlich,
weiche aus Erzeugnissen deS Pflanzenreichs bereitet wird.

N e n e n b ü r q tk '? B-r >->> Fruclrtin rrktS am 2 Augnst 1856.

Getreide-
Gattuiigen.

Vori¬
ger

Nest.
Schft

Neue
.jaiuyr

Schft.
Kernen 15 »3
Gem Frucht — —
Gerste — —

Ackervohneo 1 — I
Erbten — —
Wicken — —

Haber - 6
Summe 16 ^19

Ge- Heutig
sainmi- Ver-
Berrag! kauf.
Schft. I Schfi.

Im
Rest

geblieb
Schft.

- Höchster
lDnrchfchnills-
I Preis.
I ft- , kr.

Wahrer
Mittelpreis.

ft. kr.

Niederster
Durchschnuis-

PrclS.
ft. kr

1 Verkaufs-
Summe.

I ft. l kr.
6 23 2> 23 — 506 —

— — - - - - — — —
— — - - - - — —
— — _ 16 __ - — 16 —— — — — — — — —- —
— — — — — — — — —
5

1l
6 6

528
I.

28

6
35

22

24
In Vergleichung gegen d«e Schranne am 26 Juli ist der Mittelpreis des KernrnS gefallen um 32 kr.

Broorn ^e
nach dem MittelpreiS vom 19. 26. Juli d. I -, n 23 fl- 32 kr.

4 Pfund weißes Kernenbrod l9 kr I Kreuzerwect muß wagen 4'/z Loth.
iz-leischraxe vom 5. Juni 1856 an:Ochsenffeisch. . . . . . . . . . 12 kr. Hammelfleisch . . 9 kr.Rindfleisch . 10 kr.

Luhstcisch . . >0 kr.
Kalbfleisch. . . 9 kr.

Schweinefleisch unabgezogen . . . . 12 kr.
abgezogen . 1t kr.

Stadt -Schuivheisscnamt. Weßing er.

Redalti »», Z>ruck und Lerla » der M e e b' sSc» Buchdruikerel tu Nrucubüra.
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